
modo muß so dırgendw alı ob
wendige Intention geäußert werden. Das geringste Zeichen
aher schon genusen un findet } keinen Anhaltspunktfü
Willensdeutung des Kranken annn 11a4a  e} ach den Morali
die geforderte Intention untier Umständen Tasumı1erech, So chreıb

Vermeersch SC1INer Moraltheologıe (ILL 243) Pau
ex1ıstimant qttrıtıone SC  T voluntate salvandı

1DSa NO est sS1N€ cCognıtlione De1i vindicıs malorum et
neCcratorıs bonorum 14 sufficientem baptısmı voluntatem ConNn

tinerl. Quare, attenta baptısmı necessitale, nullus videtu
ESSEC moribundus sensibus destitutus, SIVE reSs1ONE fideli S1V

reg1ı0ONe nfidel1, QUMN, scandalo, sSuL condiıtione baptiz
possıt Unvollkommene eue hatte die 1n quf jeden Fall
SOM dem ‚„„alıquo probabilı modo  6 Genüge geleıstet Sie konnt
auch dıe Taufe nıcht explicıte egehren, weiıl S1€e ber eren Not
wendigkeit och nıcht aufgeklärt W al qals SIC die Besinnung ver

lor Die Krankenschwester hat höchstens insofern diıe Feve

rentia sacramentı gehandelt, als S1C die aulie bsolut sSta
ditionate 35 es  .. gespendet hatte

Kopstal (Luxemburg) Dr Paul Kayser

0CC einmail Bination un! Stipendium.) In den cta APO
stolicae 15 Band XXX, 101 T a * ist e1liNle Entscheidung der
Heıligen Konzilskongregation VO November 1937, VoRnl Hei-
igen Vater bestätigt November, erwähnt, welche S1C

mıiıt Wel Fragen der Binatıon un des Stipendiums beschäftigt
Die zweiıte rage, die für uns zunächst Vo Bedeutung ist, autet
also: „An sustineatur disposit1i0 dıiıoecesana sacerdote
Miıssam bınatam appliıcantes, eleemosynam tantummodo dioe
CEsanam urıa2e tradere teneantur.“‘“*) Die Antwort, welche „„Ne-
gative” lautete, veranlaßte den Ordinarıus der Diöozese J, fol-
senden Eirlaß 1112 Amitsblatt veröffentlıchen: ‚  Ta der Ent
scheidun er eiliıgen Konzilskongregatıion VOo Novembe

muß ukun bei Binationsmessen das Stipendium
die Diözesanverwaltung abgeführt werden Sofort ach de

Veröffentlichung der bischöflichen Bestimmung entstand 1111

Seelsorgsklerus eINeEe Meinungsverschiedenheit über die Tragweıt
des Erlasses, und ZW ar ZUN) folgendem Grunde In der Diözese

der Pfarrer nicht ZUunm Hochamt mit Gesang officio Ver

pflichtet; genugt SCc1iNer Pflicht uUrc. ZwW el stille heılıge Me
sen Sonn- un Felertagen, aber quf Wunsch un Bestellun:
der Gläubigen SIN eln Hochamt das Stipendium das
fünf Achteln dem Zelebranten zufällt ist bedeutend erhöht ZU-

mal wenn dıe feierliche Messe auf 1Ne späate Stunde verlegt ıst

*) Vgl dıese Zeitschrıift 1 Jg 1938) Heit 540 f
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Pastoral alle

Das Volk gıbt ach Auffassung des Klerus das höhere Stipen-
dium A4AusSs WEel Gründen: persönlıch dem Zelebranten
Dienst CI WCISCH, Sodann, ıhn für die rößere Mühewal-
tung entschädigen; diese besteht ohne Zweifel 1111 SIn  en 1i1nNer

Messe, der späaten Stunde, der Anstrengung, ach der Pre-
dıgt och E1n Hochamt zelebrıeren kFerner sınd mı17 dem
Hochamt manchmal och andere Festlichkeiten verbunden
Fahnenweilhen ubılaen der ereine der eleute u bel
dieser Gelegenheı muß der Zelebrant manchmal aquch och
EINISE passende Worte sprechen Daher tellte de1ı Seelsorgs-

Welchesklerus die rage ıst dıe Jragweıte des roömiıischen
Erlasses

Die ITragweıte der Entscheidunsg ergıbt sich Urc dıie Ant-
auf Fragen

Welches 1st die Absıcht des Gesetzgebers?
188 Bleıibt der tıtulus extrinsecus ach Can. 524, Z TOLIZ

des Erlasses och Kraft?

Die Absicht des Gesetzgebers
Als außere Veranlassung des Dekretes bezeichnet die Kon-

zılskongregatıon ‚„„PFaXım alıcubı inolıtam esse constıtit qJUA
parochi sacerdotesque Missam bınatam facultate apostolica applı-
cCantes, Juxta intentionem offerentium vel pPlac Causae applıcent
qad GCur1am iransmıtterent favore Semi1inarıi eleemosynam dioe-
CESUANUAMN, €SSsSUMmM Sı  bi retinentes Nach diesen Worten, sollte
INan INCINECN, hatte der Gesetzgeber die Absıcht Jeder Geıistliche,
der kraft Apostolischer Vollmacht für die Binationsmesse ein

Stipendium annınımt InNnu das AIl Stipendium dıe DI6-
zesanverwaltung abgeben Diese Absicht hatte der Gesetzgeber
nicht druückt wirkliche Absıicht Sanz klar mıt dem Satze
AUS „dispositio dioecesana sacerdotes I1155411 bınatam
appliıcantes eleemosynam tantummaodo dioecesanam Curiae ira-
dere tenentur, sSustkinerı nequit.‘“ Der T1a Trichtet sich nıicht
den Klerus, sondern die Ordinartiate Der Ordinarius welcher
VOoO  — der Heiligen Kongregation die Erlaubnis für den Klerus CI-
halten hat für dıie Binatiıonsmesse C111 Stipendium anzunehmen,
Iıat nıcht das ec durch 1Ne allgemeine Bestimmung (dis-
pOS1t10 dioecesana) auf das volle Binationsstipendium vperzich-
len IN sich mmı der Diözesantaxe egnügen Dieser Gedanke
1st bereıts dieser Zeitschri /61 klar aUuS-
gedrüc worden „„‚Nach Auffassung der hat der Bischof
nıcht das ec. Betrag des Stipendiums dem Zelebranten

überlassen, WenNnn nicht AUS titulus Missae 110  b intrın-
SCCUS.““ In der Anmerkung wurde die Entscheidung der
VO Februar 1905 für dıe DiOzese St DIie den Vogesen
zıt1ert Die Kongregation verwarf die althergebrachte Gewohn-



heit bel Binationsmessen 1U  —_ das Diözesanstipendium
Jangen. Noch eingehender ist dıe Auffassung der Konzıiılskongre-
gatıon dargelegt und begrundet dieser Zeitschrift 91
1938 S 5311 Den oben erwähnten Standpunkt beweıst auch
die Begründung des Erlasses durch dıe Konzilskongregation S1iCc

drel Motive al

a) Call. 540, 1: ach welchem das AIl Stipendium qaD-
geliefert werden muß;

b) die Truhere Praxıs VOLr dem eX, WIe S1C sıch kundgibt
111 den Eintscheidungen VO  e} Lyon, 31 Januar 1580 St Di  C:
D Februar 1905 Paderborn November 1917 ;°)

C) c5s entspricht nıcht dem Wortlaut und der Absıcht des
römischen Indultes, welches für Binationsmessen gestattel, C111
‘Teıl des Stipendiums zurückzubehalten.

Vıelleicht och schärfer bringt den Gedankengang der Kon-
zıiskongregatıon ZU Ausdruck der Erlaß VO November
1937 SeLlNem ersten Dubıum; es behandelt folgenden Fall Bel
Kıngaben die \ONnzılskongregatıon achlaß der alten
Meßverpflichtungen, welche ach Bestimmung des Erblassers
Festtagen ff erIiulien a  18© konnte eutilıc. der Wunsch
kannt werden dem Pfarrer mMOoSe Biınationstfall solchen

elertagen ein Teıl des Stiftungsstipendiums zuialien „Tatıone
IRcommodı festis Sua ecclesi1a Mıssamparocho dıebus
ıterantı Die Konzılskongregatiıon verwart diese Praxıs mıft den
Worten: NO expedire; S1e begrundet den negatıven eschel
durch olgende Beweisgründe:

a) ach sehr alter (perantiqua) Praxıs War verboten, fur
111e Aus-mehrere Messen mehrere Stipendien anzunehmen;

nahme bildete Weihnachten: e5s werden zıtlert Gratian, Wel
Erlässe VO enedı XLV., VOo  e Leo 111 un Bene-
dikt X V.*)

b) Der Pfarrer ist Ta SC1INES Amtes Ur Bıiınation Sonn-
und Feiertagen verpfilichtet WenNnn das Wohl des Volkes Ver-

langt (can. S06 2) Dafür kann keine Entschädigung bean-
spruchen. es „Deest 1N1LmM aAsu titulus PXÄININSECUS

In den S vol. 0, pas 102, ist fälschlich der Novem-
ber 1917 zıtlert; der ausführlichere Erlaß für Paderborn, welchem
die Errlässe für Lyon un St DIie erwähnt sınd, findet sıch ,,
vol X’ 368 IT

Der Erlaß Benedikts XIV „Quod ıst nıcht WI1e
fälschlich ılıert VvVo August 1738 sondern 1745 Wiıe dıeser
Zeitschrift 751 753 nachgewı1esen wurde, ı1sSt diese Praxıs
NIC. „perantıqua Der heılıge Alfons kannte S16 noch nıcht Gratian
(D 5 de CONsS.) lex 11 verbot ’ des Geldes wiıllen
auch gewöhnlichen Tagen bınleren, irınıeren Uu. W, Die beiden
Erlässe Benedikts XIV. sınd erwähnt 85, 751 [ der vo  I Bene-
dıkt LO ote
„LIheol -pra. Quartals  TI 938



OT1 CUul ACer inantı
alıqua retributio ad NOTMam cıitatı CanonN1Ss 524, 2

aQdı C: CUu agatur de parocho Missam iterante sil1a

Pal EC1a ı1del1um sıbı Orun utilıtatem.°‘
IT 7T itulızs extrinsecus.

us dem Gesagten geht hervor, daß der Bıschof nıcht das
ec hat Urc allgemeinen ria auf 'Teil des
Binationsstipendiums verzichten. Die wichtige rage ist NUu.  b

eCse Hat das Dekret VO November 1937 den ıtulus
Cu abgeschafft? Mit anderen orten ann der Bischof

uß der Bıschof quf Grund des römıschen Erlasses das DO
t1ıpendıium verlangen, obwohl der binierende Geistliche

titulus exXxtriınseCus eltend machen kann? Die Antwort lautet
Nein Der Beweisgang 1st folgender:

a) Bereits alten Rechte wurde TOLZ des Verbotes,
eıl des Bınationsstipendiums zurückzubehalten, der tıtulus -

t1iNnsSecCus anerkannt der Entscheidung VoO St Die
Februar 1905 als tıtulı extrinsec1ı werden angegeben ‚, JUTFa

CONSTUAE vel stolae paroeclales IncCommodum vel abor,
ndustria sc4)

Sehr lehrreich 1st die Entscheidung für Lyon VO 3} Januar
1880 Mehrere i1Schole Frankreichs welche das Indult erhalten
hatten für dıe Biınationsmesse der Geistlichen en zweıtes St1-
pendium Z gestatten für die Diıözesanbed fnisse beschwerten
sich, daß e1ine Anzahl der Geistlichen u  I das gewöhnlıche St1-
pendium einsandte, _ den Überschuß aber für sich behielt
des ‚„ 11ıtulus extrinsecus’, der also umschrieben wurde: OFr
extraordinarius, S1 Miıssa sıt Cu Cantiu qaut publice praenunclata

dominıca praecedenti, S1 ıter  s sıt facıendum, vel praesertim
'beralitas intuıtu sohus sponte et evıdenter impertita.

Auf die Frage, ob der bınıerende Priıester den Überschuß ehal-
ürfe, antworteie die „Negative, N1SsS1ı moralı CelIr'-

udine constet EeXCESSUM IN eleemosynae oblatum ulsse
ntuuLtu vel ob INa ]JOTeEM laborem et IncCommodum.“*

b) Die Bestimmung der VO Oktober 1915
eic für die zweıte und dritte heilige Messe Allerseelen
erbot, 1Ne€e Entschädigung anzunehmen, „Tatiıone aboris sSeu
mmodı extrinseci, puta SI ad alıorum Commodum iıllas cele-

TL debeat ora vel 10C0 satıs 1iNncommMoOdo, puta auTroräa vel

5 Diese Zeitschrift, 8 , /61, ote och weıtere nt-
cheıidungen zugunsten des 11ıtulus extrinsecus finden ıch 157

te 1 Jahrgang 91, 512 Many, de Missa, 98, 4° bemerkt mıiıt
Recht Wenn der Geistliche für dıie Bination wesen der Mühewaltung

C1ISC, Gesang, späte Stunde) anderweitig entschädigt wird, kann (3
cht C1Nn zweıtes Mal sıch durch das Binationsstipendium entschädiıgen:bis de eodem.



erıdiıem, ‚ccles1 vel oratorio ruralı coemet
wurde aufgehoben durch Kardina Gasparrı als Präsidenten
Interpretations--Kommission Dezember 1923 (vgl

C 4370 qad 111 vol XVI 116)
C) Der TIa der Konzılskongregation VO Novemb

1937 ann die Bestimmung des Can. 524, 27 „eXCepio aliqua
retributione tıtulo extrinseco‘‘ nıcht aufheben.

d) Das Dekret VOIN November 1937 selbst erwähn
CIN1SE ale den tıtulus eXITINSECUS. ‚„‚Deest 11111 CUAUSsSu (im
Falle des ersten Dubiums, VO dem oben dıe Rede titulus extirıiın
Cu aboris vel incommodiı DL UILLL. sacerdotibus binan
tiıhbus permiıt{1tur alıqua retributio ad NOTMMam cıtatı Cano11s

Godicis C.“; nachdem die Konzilskongregation drei
lässe zugunsten der Abgabe des vollen Bınationsstipendium
erwähnt hatte ügte S16 be1l „Utique cıtatıs resolutionıbus
eadem S Congregatio clausulam addıdıt ‚151 moralı certitudiın
constet ECXCESSu COIMNIMMUNL eleemosynae oblatum fulsse ntuıtu

e &©PCTIrSONAE vel ob MajJOorecmnm incommodum.
Schluß Aus den Ausführungen geht hervor, daß das Dekret

VO November 1937 dıe Ordinarien gerıchtet ist; diese
dürfen keine allgemeine Bestimmung erlassen des nnNaltes Be
Binationsmessen dürfen die Geistlichen den Überschuß des
Einationsstipendiums für siıch behalten und sınd 1U verpflich-
tet dıe Dı]ıözesantaxe abzugeben anz klar bringt diesen Geda
ken das Dekret selbst ZUuU Ausdruck mıt den Worten 45 hoc
1DS0O P DUr tıtulo eX{IMINSECO, den Überschuß ber das DIO-
zesanstıpendium beanspruchen können) argultur, quUo
KpP1ISCOpus nequeat generali praescrıptione 1ve synodalı
extrasynodalı indiseriminatim praescrıbere omnıbus sacerdotibus
biıinantıbus OoOINMLUN1I eleemosynam ab offerentihus
oblatam, qua  ue S1iL, pEeTrCIDEeTE, dummaodo (Curlae tradatur
eleemosyna synodalıs. CC Ferner: der titulus extrinsecus bleibt
SC1iNer vollen ra

Rom (S Nnselmo G(erard Q“esterle

(Legitimation unehelicher Kinder ure die nachfo}gendeEhe.) Pfarrer Anton traute eın Brautpaar, Vater und Mutte
bereıits verstorbenen ındes aC. der Irauung melde

sıch Mann und Tau e1m Pfarrer un baten ıhn, MmMOoSe iıhr
Kind Johann auf TUn der soehen VO  ; den beıden Elternteilen
geschlossenen Ehe aufbuche als ehelichen Sohn

—“ Vgl Benedikt Motu proprı10 „Cum Jur1s®, Septemb
1917 dementsprechend können die roöomischen Kongregationen keine
„NOVAa Decreta generaha“ erlassen: S1C haben dafuür SOTSCH, „ut
Codicis pr  pla relıgiose serventur“‘ und durch Instruktionen nC
dicis praecep{iis et Ilucem afferant et eifficientiam parıant

44*


